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Vorſchriften für den Geſchäftsbetrieb der
Trödler und Kleinhändler mit Garnabfällen
oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle

oder Leinen.
Auf Grund des 8 38 Abſ. 4 der Gewerbeordnung

(R. G. Bl. 1900 S. 871) beſtimme ich:
1. Wer den Trödelhandel (Handel mit gebrauchten

Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauchter Wäſche,
Kleinhandel mit altem Metallgeräth, mit Metallbruch
oder dergleichen) oder Kleinhandel mit Garnabfällen
oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder
Leinen betreibt, iſt verpflichtet, ein nach dem beige
fügten Schema A eingerichtetes Buch über ſeine Ein-
und Verkäufe zu führen. Das Buch muß dauerhaft
gebunden und mit fortlaufenden Seitenzahlen ver-
ſehen ſein; es iſt vor ſeiner Jngebrauchnahme von
der Ortspolizeibehörde unter Beglaubigung der
Seitenzahl abzuſtempeln. Jn dem Buche dürfen
weder Raſuren vorgenommen noch Eintragungen
unleſerlich gemacht werden; auch darf es weder ganz
noch theilweiſe vernichtet werden.

2. Alle Einkaufs und Verkaufsgeſchäfte ſind un
mittelbar nach Abſchluß des Geſchäfts in das
Geſchäftsbuch einzutragen.

Die Eintragung der Einkaufsgeſchäfte erfolgt in
der Reihenfolge ihres Abſchluſſes unter fortlaufenden
Nummern. Die eingekauften Gegenſtände ſind nach
Art, ſowie nach Zahl, Maß oder Gewicht genau zu
bezeichnen. Dabei ſind beſondere Merkmale (Fabrik-
nummer einer Uhr u. ſ. w.) anzugeben.

Die Eintragung der Verkäufe iſt in den dafür
beſtimmten Spalten des Geſchäftsbuchs neben der
entſprechenden Eintragung des Einkaufs zu bewirken.

3. Bei allen Eintragungen ſind Vor und Zu-
name, Stand, Wohnort und die Wohnung Desjenigen,
mit welchem das betreffende Einkaufs- oder Verkaufs-
geſchäft abgeſchloſſen iſt, genau anzugeben. Ueber
die Richtigkeit der gemachten Angaben hat ſich der
Trödler, ſoweit ihm nicht die Perſönlichkeit des Ver
käufers bekannt iſt, durch Vorlage von Ausweis-
papieren (Quittungskarte, Steuerzettel, Arbeitsbuch
u. ſ. w.) zu vergewiſſern. Die Eintragung des
GeburtsOrts und Datums hat nur dann zu er-
folgen, wenn die vorgelegten Ausweispapiere hierüber
Auskunft geben.

4. Für die ordnungsmäßige Führung des Ge-
chäftsbuches iſt der Trödler auch dann perſönlich
verantwortlich, wenn er ſie durch einen Dritten be-
wirken läßt.

5. Geſchäftsbücher, welche nicht mehr benutzt
werden ſollen, ſind unter Angabe des Datums ab-
zuſchließen, der Ortspolizeibehörde zur Beſtätigung
des Abſchluſſes vorzulegen und ſodann zehn Jahre
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lang aufzubewahren. Nach dem Abſchluſſe dürfenweitere Vntragvagen in die Geſchäſtsbücher nicht

mehr gemacht werden.
Daſſelbe gilt, wenn der Geſchäftsbetrieb einge-

ſtellt wird.
6. Der Trödler iſt verpflichtet, alle ihm von

Behörden oder Privatperſonen zugehenden Benach-
richtigungen über verlorene oder dem Eigenthümer
widerrechtlich entfremdete Gegenſtände nach der
Zeitfol,ge geordnet aufzubewahren. Er hat unver-
züglich nachzuſehen, ob die in dieſen Benachrichtigungen
aufgeführten Waaren in ſeinen Geſchäftsbüchern
verzeichnet ſind oder ſich unter ſeinen Verkaufs-
gegenſtänden befinden. Werden die Gegenſtände
oder ihr Verbleib ermittelt, ſo iſt der Polizeibehörde
binnen 24 Stunden hiervon Anzeige zu erſtatten.

7. Geht das Geſchäft auf einen Anderen über,
ſo ſind die vorhandenen Geſchäftsbücher und die in
Ziffer 6 bezeichneten Benachrichtigungen dem Nach-
folger zu übergeben.

8. Die im Betriebe des Trödelhandels erworbenen
Gegenſtände müſſen ſtets mit einer der Nummer
des Geſchäftsbuchs entſprechenden äußerlich ſicht-
baren Bezeichnung verſehen ſein. Sie ſind in ge-
ſonderten Räumen oder Behältniſſen aufzubewahren
oder doch, wo dies nicht zu ermöglichen iſt, von
anderen gleichartigen Gegenſtänden äußerlich ge-
trennt zu halten. Werden ſie in anderen, als den
unmittelbar für den Trödelhandel benutzten Ge-
ſchäftsräumen aufbewahrt, ſo iſt ihr Aufbewahrungs-
ort im Geſchäftsbuch zu bezeichnen. Auf in Mengen
aufgekauftes altes Metallgeräth, Metallbruch und
dergleichen findet dieſe Beſtimmung keine An-
wendung.

9. Mit minderjährigen Perſonen darf ſich der
Trödler und der Kleinhändler mit Garnabfällen
uſw. ohne ausdrückliche Genehmigung der Eltern
oder Vormünder in Geſchäfte nicht einlaſſen.

10. Die Polizeibehörden und ihre Organe ſind
befugt, in den Geſchäftsbetrieb des Trödlers und
Kleinhändlers mit Garnabfällen u. ſ. w. jederzeit
Einſicht zu nehmen. Den Beamten iſt der Zutritt
zu den Geſchäfts und Lagerräumen jederzeit zu ge-
ſtatten, auch ſind ihnen die Geſchäftsbücher auf
Verlangen im Dienſtraum der Polizeibehörde zur
Einſicht vorzulegen. Auf Verlangen ſind ihnen
ferner die für den Trödelhandel angekauften Gegen-
ſtände vorzulegen; auch iſt ihnen jede über den
Geſchäftsbetrieb verlangte Auskunft wahrheitsgetreu
zu ertheilen.

11. Dieſe Beſtimmungen treten am 1. Juni 1901
in Kraft. Die zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer
Beſtimmungen im Gebrauch befindlichen Bücher
können bis zu ihrem Abſchluß (Ziffer 5) weiter be-
nutzt werden. Doch ſind die in den Spalten 5 und 8

des neuen Formulars vorgeſehenen Eintragungen in
der Spalte „Bemerkungen“ zu vermerken.

Berlin, den 30. April 1901.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
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Bekanntmachung.
Vorſtehende Vorſchriften bringe ich hierdurch

zur Kenntnißnahme der betreffenden Gewerbe-
treibenden. Gleichzeitig erſuche ich die Polizeibe-
hörden, die Beachtung der Vorſchriften zu kontroliren
und mindeſtens einmal im Jahre die Geſchäftsbücher
der Trödler pp. einzuſehen und zu prüfen.

Merſeburg, den 18. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreisſekretär.
Es wird an die Zahlung der pro April,

Mai und Juni c. noch rückſtändigen Stenern
und Schulgelder mit dem Bemerken er-
innert, daß gegen die Säumigen demnächſt
mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp.
Beitreibung vorgegangen wird.

Merſeburg, den 28. Mai 1901.
Der Magiſtrat. (1433

Der Bebauungsplan iſt bez. der von der
Weißen- Mauer nach der Unteraltenburg
projektirten neuen Straße abgeändert. Der
abgeänderte Plan liegt im Kommunalbüreau
zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſind innerhalb der präclu-
ſiviſchen Friſt vom 30. d. Mts. bis 30. Juni
cr. bei uns auszubringen.

Merſeburg, den 24. Mai. 1901.
Der Magiſtrat.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung auf den

hieſigen Kommunal-Anpflanzungen und zwar:
a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore,

dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtädt'er
Chauſſee und dem Wege längs der
Eiſenbahn vor dem Klauſenthore,

b. auf der Kriegsſtädt'er Straße von der
Lauchſtädt'er Chauſſee bis zur Merſeburg-
Knapendorf'er Flurgrenze und auf dem
Kommunicationswege von der Lauch-
ſtädt'er Chauſſee nach der Kriegsſtädt'er
Straße,

(1922

wahr, was die intrigante Franzöſin, um ſich erinnert; an eine Photographie ſeines Bruders, „Warum ich mich Rappa nannte? AlsEndlich gefunden. an ihrer Herrin zu achen, v ſchreibt. Jch die er im Nachlaſſe ſeiner Mutter gefunden der Vater mich verſtoßen, legte ich in knaben-

Von Hedda von Schmid. hielt alles für eine niederträchtige Verleum- zwiſchen den Zügen des Jünglings und haftem Trotz meinen Namen ab und nannte
(65. Fortſetzung.) dung, aber Du beſtätigſt es mir ja, Rolf, denen des Mannes beſteht eine große mich Rappa uach dem Gut, an deſſen Strand

Kurz geſagt, Eſtella ſpielte ein daß Melitta Nordlingen und Eſtella Beſany Aehnlichkeit. ſich für mich meine ſchönſten Kindheitser-
doppeltes Spiel, ſie machte mir und Cecil
Hoffnung, ihre Hand zu gewinnen. Jch glaube,
ich muß ſie jetzt milder beurtheilen, als ich es
damals gethan habe, vor und nach dem
Duell, welches zwiſchen Lord Cecil und mir
ſtattfand ihretwegen und in dem mein
Gegner mich durch einen Schuß in die Lungen
dergeſtalt verwundete, daß ich beinahe nicht
von meinem Krankenlager erſtanden wäre.
Was ſie damit bezweckte, daß ſie heuchelte,
mich zu lieben, weiß ich nicht; ich vermuthe,
daß ſie mein Reichthum anzog. Was nachher
aus ihr geworden es ſind Jahre ſeit der
für mich ſo verhängnißvollen Begegnung mit
ihr vergangen, weiß ich nicht, ich forſchte
nach ihr, ich war zu ſehr ernüchtert, verbittert
und angeekelt durch den Wankelmuth und
die Verſtellungskunſt dieſes jungen Weibes,
das ich trotzdem nicht ſchlecht nenne, nur
bodenlos unbedacht und nach Lebensgenuß
dürſtend.“

„Nein, nein,“ ſchrie Reginald auf, „ſchlecht
iſt Melitta nicht, „aber eine Frau, die unter
fremdem angenommenem Namen in der Welt
umhergereiſt iſt, kann ich nicht als Herrin in
mein Haus führen, einer Frau, die durch ihre
gewiſſenloſe Koketterie meinen einzigen
Bruder faſt in den Tod getrieben, kann ich
nicht meinen Namen bieten. Alſo iſt es doch

ein und dieſelbe Perſon iſt. Sieh mich nicht
ſo an, Rolf, ich bin ganz bei Sinnen. Lies
dieſen Brief, das meiſte darin mag ſchmutzige
Verleumdung ſein, aber der Kern des Ganzen
iſt keine Lüge!“

Rolf nahm ſchweigend das zerknitterte
Blatt aus ſeines Bruders Hand entgegen.

„Der mächtige Heimathstrieb,“ ſprach er
dann erſt, „der ſich, nachdem ich kaum ge-
neſen, in meiner Bruſt regt, hat mich richtig
geleitet, ich kam, um, freilich ohne mein
perſönliches Eingreifen, Dich an einer Ver-
bindung zu hindern, welche niemals zu
Deinem Gkück ausgeſchlagen wäre. Eine
ſolche Frau liebt man raſend, mit allen
Sinnen, man wird ihr Sklave, man wird
unglücklich, wenn man ſie heirathet; denn ſie
kann weder Frau noch Mutter im rechten
Sinne des Wortes ſein.“

Allerdings erinnert ſich Reginald jetzt, daß
Melitta ſich niemals eingehender und in
mütterlicher Art und Weiſe mit Alfred
beſchäftigt hat, deutlich ſteht jene Szene in
ſeinem Gedächtniß, in welcher Melitta das
Kind wegen der von letzterem ſtürmiſch
begehrten Photographie zornig angefahren.
Wie Schuppen fällt es ihm von den Augen

nun weiß er, an wen ihn jenes Bild,
obzwar er es damals nur flüchtig betrachtet,

Und das Original jenes Bildes ſitzt eben
vor ihm, mit finſterzuſammengezogenen Brauen,
den Brief der Franzöſin leſend. Nun läßt
Rolf das Briefblatt ſinken:

„O,“ ſagte er, „nun weiß ich auch, warum
ſie mich ablaufen ließ und den Lord bevor-
zugte. Alſo das Gerücht hatte ſich verbreitet,
daß ich mein Vermögen durch den angeblichen
Krach der Bank, in welcher ich es deponirt,
verloren! Eſtella Melitta aber brauchte
einen reichen Gatten der Lord entſchlüpfte
ihr jedoch auch: gewiß zu ſeinem Glücke
ward er nach dem zwiſchen uns ſtatt-
gefundenen Duell telegraphiſch zu ſeinem
ſterbenden Vater gerufen.“

Rolf ſtand auf und ſchlang den Arm
um den wortlos, wie vernichtet Daſtehenden;

„Reginald, alter Junge, nimm's nicht ſo
ſchwer: Du wirſt es verwinden, und ein
reiches Glück wird Dir blühen, Melitta hätte
Dir letzteres niemals dauernd gewährt.“

„Zweimal,“ ſtöhnte Reginald in tiefſter
Seelenqual, „zweimal habe ich ſie verloren!
Aber,“ fuhr er fort, „erkläre mir noch eins
wie kommt es, daß ihr beide euch unter
fremdem Namen nähertet, Nachbarskinder aus
der Wiek und in Nizza tratet Jhr Euch als
Frau v. Beſany und Herr v. Rappa gegen
über!“

innerungen knüpften. Späterhin ward mir
der Name zur Gewohnheit, und ſo kam es,
daß ich ihn, ſo lange ich im Auslande war,
weiter führte. Auch nicht mit Unrecht
Freiherr Rolf von Kreutz-Rappa hätte ich
mich bereits längſt nennen dürfen, allein ich
wollte verſchollen bleiben.“

„Jch muß hinaus in die friſche Luft,“
ſagte Reginald und raffte ſich gewaltſam empor.
Schon an der Thür ſtehend, wandte er ſich
um:

„Noch eins, Rolf Ruth darf von alle-
dem uichts erfahren, Jhr Gück darf durch
nichts getrübt werden, es ruht ja ſicher in
Axels Händen, obgleich er Melittas Bruder
iſt. Wir wollen dieſe durchlebten Stunden
zu den Schatten Vergangenheit
betten!“

„Ja, werfen wir ſie zu den Toten!“ klang
es zurück.

Die Sterne flimmerten bereits am Himmel,
als Reginald von einem ſcharfen Ritte auf
ſchaumbedecktem, abgehetztem Roß nach Kreutz
zurückkehrte.

unſerer

Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht
trat Reginald aus ſeinem Schlafgemach in
ſein Kabinett.

(Fortſetzung folgt.)
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c. auf der Merſeburg Clobigkau'er Straße
bis zur Grenze der Merſeburg'er Flur,

d. auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener
ſtraße bis zur Merſeburg'er Flurgrenze,

e. auf der Weißenfelſ'er Straße
k. auf der Merſeburg Kötſchen'er Straße

und dem Nulandplatze,
g. auf der neuangelegten Kirſchplantage

hinter dem Exerzierplatze,
h. auf dem Abhange des früher Burck-

hardt'ſchen Feldplanes vor dem Klauſen-
thor ſoll

Mittwoch, den 5. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr.

im unteren Rathhausſaale öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Kommunalbüreau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1901.
Die Oekonomie Deputation des Magiſtrats.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 25. Mai. „Wolff's Bureau“

meldet: Der Kaiſer hat auf Antrag des
Reichskanzlers die Rückkehrdes Panzer-
geſchwaders aus China, die Auflöſung
des deutſchen Oberkommandos in Oſt-
aſien und Vorbereitungen zur Reduzirung
des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
befohlen.

Berlin, 27. Mai. Die neueſte Verluſt-
liſte des oſtaſiatiſchen Korps ergiebt, daß
das Gefecht an der großen Mauer am 23.
April blutiger geweſen iſt, als aus den erſten
Meldungen hervorging. Es fielen ein Leut-
nant, 1 Sergeant und 2 Musketiere; ver-
wundet wurden 1 Oberſt, 3 Leutnants und
51 Mann. Die Verwundungen rührten häufig
durch die von Chineſen geſchleuderten Fels-
ſtücke her.

London, 25. Mai. „Standard“ berichtet
unter dem 24. Mai aus Tientſin: Die
Engländer fanden 18 neue Fünfzehnpfünder,
ſowie 4000 Geſchützladungen, die in der Nähe
von Kalping vergraben waren.

London, 27. Mai. Aus Peking er-
fahren die Morgenblätter unter dem geſtrigen
Tage, Graf Walderſee habe im Prinzip nach-
ſtehenden Vorſchlägen Li-Hung-Tſchangs
zugeſtimmt, nämlich erſtens, Peking zu räumen,
wenn der Hof die Rückreiſe nach Peking an-
getreten habe, zweitens der chineſiſchen
Militärpolizei zu geſtatten, allmählich die
Diſtrikte in der Nähe von Peking zu beſetzen,
drittens zu erlauben, daß 3000 Mann von
den zuverläſſigen Truppen Juanſchikais nach
Peking kommen, um die Ordnung in der
Stadt nach der Räumung durch die Ausländer
aufrecht zu erhalten. Endgiltige Abmachungen
ſeien indeſſen noch nicht getroffen.

Peking, 25. Mai. Jn einem am 138.
ds. Mts. erlaſſenen Dekret giebt der Kaiſer
ſein Verlangen kund, nach Peking zurück-

Jugendbriefe Kaiſer Wilhelms des
Großen.

Heinrich v. Poſchinger veröffentlicht in
der letzten Nummer der Deutſchen Revue“
bisher ungedruckte Jugendbriefe Kaiſer
Wilhelms I., die wir nachſtehend zum Theil
wiedergeben. Er ſchreibt dazu:

Das große Jntereſſe, welches ſich an die
in den „Denkwürdigkeiten des Miniſters
Frhrn. v. Manteuffel“ abgedruckten Briefe
des Prinzen von Preußen knüpfte, hat den
Gedanken nahegelegt, auch eine Sammlung
noch vieler älterer Briefe dieſes hohen Herrn
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Die
Briefe datiren aus den Jahren 1811 bis 1815,
alſo aus einer Epoche ſtürmiſcher Bewegung
und der früheſten Jugend des am 22. März
1797 in Berlin geborenen zweiten Sohnes
des Thronfolgers, nachmaligen November
1797) Königs Friedrich Wilhelm III.

Die von ihm mitgetheilten Briefe des
Prinzen ſind durchweg an ſeinen Bruder, den
Prinzen Karl von Preußen, gerichtet.

Lieber Karl
Jch zeige Dir hiermit an, daß Du weiße

Leinewandten Hoſen zur Parade mit nach
Potsdam nehmen mußt, weil die Parade
wahrſcheinlich in weißen Hoſen ſeyn wird.
Fritz ſoll Dir ſeine Scherpe leihen, hat Pappa
befohlen. Auch weiße lange tuchen Hoſen
mußt Du mit nehmen, weil Du ſie der Kälte
wegen wohl unter der anderen ziehen wirſt,
wie wir es thun. Es wird gepudert. Du
auch hat Papa befohlen. Du haſt Dich alſo
hier nach zu richten.

Dein Bruder

Berlin Wilhelmden 21lten Dezember 1811.

zukehren, um dem Wunſche der Bevölkerung
nachzukommen, und richtet an die chineſiſchen
Bevollmächtigten die Aufforderung, den
Friedensſchluß zu beſchleunigen.

Der Krieg in Südafrika.
Middelburg, 25. Mai. Die Buren

brachten in der Nähe der Station Goodwan
einen Laſtzug zum Entgleiſen. Der
Lokomotivführer wurde getödtet, der Heizer
verwundet. Die Buren wurden verjagt, bevor
ſie ſich in den Beſitz der Vorräthe ſetzen
konnten. Der Bruder des Burenkommandanten
Ben Viljoen wurde gefangen genommen.

Kenhardt, 25. Mai. Eine ſtarke
Patrouille Grenzjäger, die eine Vorraths-

bei ihrer Rückkehr am 23. Mai von einem
100 Mann ſtarken Burenkommando unter
Conroy angegriffen. Die Büren waren
auf dem Marſche nach Kenhardt, um die
Stadt anzugreifen. Nach fünfſtündigem
Kampfe wurden die Buren zurückgeworfen.
Eine Anzahl. Pferde, mehrere Gewehre und
Munitionsvorräthe wurden erbeutet.

Durban, 24. Mai. 300 gefangene
Buren gingen heute an Bord des Dampfers
„Havarden Caſtle“ nach der Jnſel Bermuda
ab.

Eine Rede
des Handelsminiſters Möller.

Bei dem Abſchiedseſſen in Bielefeld, welches
mehrere Handelsgeſellſchaften dem Handels
miniſter Möller, als ihrem ſcheidenden Vor
ſtande, gaben, hat dieſer eine Rede gehalten,
die dadurch bemerkenswerth iſt, daß darin mit
Nachdruck die Nothwendigkeit der Erhaltung
unſeres Außenhandels hervorgehoben wird.
Ein Telegramm giebt den Jnhalt der Rede
wie folgt wieder:

Bielefeld, 25. Mai. Bei dem ihm zu
Ehren veranſtalteten Feſteſſen hielt Handels-
miniſter Möller eine hochpolitiſche Rede.
Meine Ernennung zum Handelsminiſter, ſo
führte er aus, hat Aufſehen erregt, weil da
durch die ſeit Jahrzehnten beſtehende Tradition,
nur Beamte auf Miniſterpoſten zu berufen,
durchbrochen wurde.
Deutſchlands iſt es charakteriſtiſch, daß die
materiellen Fragen vielfach in den erſten
Zeiten. des Aufſchwunges des deutſchen
Reiches gering erachtet wurden gegenüber
den ideellen Fragen. Dieſe Auffaſſung war
ſeiner Zeit vollberechtigt, als neue Geſetze
vom idealen Standpunkt aus geſchaffen werden
mußten. Als aber dadurch eine Grundlage
für die Entwickelung des Reiches geſchaffen
war, traten auch die materiellen Fragen in
ihr Recht. Zu dieſer Zeit begann ſich ein
Umſchwung der Jdeen zu vollziehen. Während
früher Liberalismus und Freihandel für un-
trennbar galten, fing man jetzt an, einzuſehen,
daß der abſolute Freihandel nicht der
richtige Standpunkt iſt. Dieſe Wandlung habe
auch ich durchgemacht. Der mächtige Führer
dieſer Richtung war Bismarck. Er erkannte,

kolonne nach Ypington geleitet hatten, würde

Für die Entwickelung

o

ſchiedenen Erwerbsgruppen.

daß ohne materielle Güter die ideellen Güter
gefährdet würden und betrat die Bahnen
eines mäßigen Schutzzolles. Mir iſt der Ge
danke beklemmend, daß ich ein Amt antreten
ſoll, das Bismarck innehatte. Freilich bin
ich inſofern begünſtigt, weil ich in manchen
korporativen Geſellſchaften thätig geweſen bin
und lebhafte Beziehungen zu Handel und Jn-
duſtrie und auch zur Landwirthſchaft unter-
halte, dennoch iſt die meiner harrende
Aufgabe eine außerordentlich ſchwierige. Die
Schwierigkeit liegt in dem Konflikt der ver

Es wäre aber
ein Unding, eine Partei zu unterſtützen, damit
die andere unterliege. Jch befinde mich in

ungünſtiger Lage, weil ich in den letzten
Monaten, ahnungslos, daß ich demnächſt
zum Miniſter ernannt werden könnte,
meine Anſichten öffentlich ausgedrückt habe.
Jch bin daher ein offenes Buch; dies iſt
jetzt ein großer Nachtheil für mich.
Aber deshalb bin ich auch zu der Hoff
nung berechtigt, daß weite Kreiſe mir vertrauen
werden, wie ja auch Kundgebungen es mir be-
weiſen. Daß die Exporterhaltung nothwendigiſt,
ſteht außer Zweifel, das verlangt das Jntereſſe
der Großinduſtrie, deren Entwickelung ſich in Bie
lefeld widerſpiegelt. Hier hat ſich oft gezeigt,
daß, wenn ein Jnduſtriezweig darniederliegt, ein
anderer blüht, ſodaß die einzelnen Zweige in
der Entwickelung ſich ergänzen. Das iſt aber nur
möglich, wodie Jnduſtrie möglichſt ſpezialiſirt iſt.
Jch danke den Geſellſchaften für die heutige
Ehrung, aber auch der Stadt Bielefeld, auf deren
Gedeihen ich mein Glas leere. Sie lebe hoch!“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern früh um 6
Uhr aus Weſtpreußen hier eingetroffen und
nach dem Neuen Palais gefahren.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem
großbritanniſchen Feld marſchall Earlof
Roberts iſt der Schwarze Adlerorden, dem
Generalmajor John Neill und dem Earlof
Jntore der Rothe Adlerorden I. Klaſſe
verliehen worden.

Potsdam, 27. Mai: Vom herrlichſten
Wetter begünſtigt, fand heute Vormittag beim
Neuen Palais das Stiftungsfeſt des
Lehr-Jnfanterie-Biat aillons ſtatt. Auf
der Nordſeite des Schloſſes, unter den alten
Kaſtanien, war ein Feldaltar errichtet, während
auf der gegenüberliegenden Seite das LehrJn
fanterie-Bataillon im offenen Viereck Auf
ſtellung genommen hatte. Sobald der Kaiſer
und die Kaiſerin mit ſämmtlichen kaiſer-
lichen Kindern erſchienen waren, begann ein
liturgiſcher Feſtgottesdienſt, die Geſänge wurden
vom militäriſchen Kirchenchor ausgeführt, die
Muſik wurde vom 1. Garde- Regiment geſtellt.
Außer den Majeſtäten nahmen ſämmtliche zur
Zeit hier anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen,
die Herren vom Hauptquartier, die Herren
und Damen der Umgebung der Majeſtäten,
die Kabinetschefs, die Generalität, Staats
miniſter Möller, Staatsſekretär Kraetke, die

An meinen Bruder Karl hierſelbſt.
Frankfurt a. M., den 21. November 1813.

Geſtern Abend hat mir Papa geſagt, daß
Du Deiner Krankheit wegen die R: Reſerve
Garden nicht haſt ſehen können, welches er
heute früh dem K: Alex: erzählte, dem es
unangenehm war nicht Deinen erwarteten
Raport zu hören. Die 2 R: Garde Diviſion
erhält andere Uniformen; nehmlich in Ueber-
einſtimmung mit der Iten Diviſion nur mit
Rabatten. Das Litauſche behält ſeine Uniform
rothe Kragen u. rothe Rabatten das Leib
Grenadier Regt: bis jetzt rothe Kragen bekommt
hellblaue Kragen und rothe Rabatten; das
Pawlowſche (ſpitze Mützen) bekommt ſtatt
rother Kragen, grüne und rothe Rabatten;
das Finländiſche behält ſeine grünen Kragen
und Rabatten. Jch habe die Bekanntſchaft
von Baron Freedericks gemacht.

Heute iſt großes Diner beim Kayſer Franz II
zu Ehren des Königs von Würtemberg.
Eben kommen wir zurück von dem Diner.
Der K: Alex: iſt unten bei Papa mit dem
Staatskanzler zur Conferenz. Man ſpricht
von ſehr wichtigen Dingen. Nächſtens hoff'
ich werd ich etwas Näheres darüber ſagen
können. Wir werden bald von dannen ziehen.
Wittgenſtein marſchirt ſchon runter, indeß
überalles herrſcht eine große Geheimnißvolligkeit.

Jch habe heute unſern Couſin Weilburg
kennen gelernt der die Couſine Louiſe von
Hilburgshauſen zur Frau hat; er iſt ſehr
hübſch; ein halb Jahr jünger als Wilhelm

h O. Geſtern Abend bei Tante Taxis
ſind wir ſehr munter geweſen. Zweimahl
ſind wir übers Pappwaſſer hergefallen u.
einmahl hat uns die Tante noch obendrein
noch damit begoßen. Heute füllt ſie unſere
Flacons. Hier haben wir das gechte noch

nicht gefunden. Außerdem haben wir geſtern
noch mehrere kleine Spiele geſpielt. Beſeknek
war ſehr munter.

Der Kayſer A. gehet heute Abend und
Kayſer Franz Morgen früh nach Hanau um
die Großfürſtinnen zu ſehen; mir iſts als
ginge Papa auch hin.

Nun adieu. Viele Empfehlungen an
Herrn v. Menü, wie auch an Charlotte,
Alexandrine, Louiſe, Abatte, Filſis, Fr.:
v. Kameke, Mutter u. Tochter, Frl: Wilder-
mut, Jule, Bold, Frl: Biſchofswerder, Mlle
Callve u. Mad: Bock, Grf: v. Tauenzien.
Da iſt doch wohl keiner vergeſſen

Dein
Bruder

Wilhelm.
Pirſ u. Couſin

empfehlen ſich Dir.
Chaumoni den 2 Maerz 1814.

Vielen Dank für Deine beiden Briefe vom
1 u. 12 Februar. Jch habe ſie unmöglich
früher beantworten können. Die Rechnung
von Henoch für die Achſelbänder habe ich
nicht gefunden, da ich doch alle Quittungen
geſammelt habe. Mithin kann ich nicht ſagen
ob ſie quittirt iſt. Mein Tagebuch ſetze ich
noch fort aber nur ſehr kurz. Anliegende
kleine Relation von dem letzten Gefecht bei
Bar ſur Aube gehört in das Tagebuch; ich
bitte alſo ſehr, nachdem Du ſie den übrigen
mitgetheilt haſt, ſie mir zurückzuſchicken. Es
iſt das Format meines Tagebuchs. Jn den
letzten Tagen haben wir ziemlich ſtarke Fati-
guen gehabt. Den 27 waren wir von 8 Uhr
Morgen, bis 18 Uhr Abends im Freien
u. faſt beſtändig zu Pferde. Um ,.7 Uhr
Ab. tranken wir Caffee in Bar ſur Aube.
Den ganzen Tag hatte ich nichts als 2 Butter-

fremdherrlichen Offiziere, der franzöſiſche
Generalmajor Bonnal und der franzöſiſche
Oberſtleutnant Gallet an der Feier Theil.

Leipzig, 22. Mai. Gegen die Errich
tung kleiner billiger Wohnungen für Arbeiter
mit geringem Einkommen im Erbbaurecht
durch die „Gemeinnützige Baugeſellſchaft“ mit
Unterſtützung der Stadt erhob ſich in der
geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung die
heftigſte Oppoſition der die Jntereſſen der
Hausbeſitzer vertretenden Mitglieder, welche
geltend machten, daß, wenn auf dieſe Weiſe
billige Wohnungen geſchaſſen würden, ſofort
eine Entwerthung der Häuſer mit kleinen
Wohnungemeintreten werde; außerdem ſchwinde
einer ſolchen Konkurrenz gegenüber jeder
Anreiz zum Bau von Häuſern mit Wohnungen
für kleine Leute; zu beachten ſei auch, daß
die Wohlthat nur wenigen zu Gute komme,
währendLeipzig 70 80000 kleine Wohnungen
brauche; mit 140 Gebäuden zu je 9 Wohnungen
ſei da nichts erreicht. Trotzdem fand die Vor-
lage des Raths mit den Zuſatzanträgen der
Stadtverordneten-Ansſchüſſe Annahme, wenn
auch uur mit ſehr geringer Mehrheit Aus-
ſchlaggebend war die Erwägung, daß das
Privatunternehmerthum dem Bau von kleinen
Wohnungen ſo viel als möglich aus dem
Wege geht.

Cokales.
Merſeburg, 28. Mai.

Sommer-Theater im „„Tivoli““. Wie
in den letzten Jahren, ſo wurde auch diesmal

die Sommer Saiſon im „Tivoli“ am erſten
Pfingſtfeiertage durch das Enſemble Schaffnit
eröffnet. Wir wünſchen von Herzen, daß das
genannte Enſemble ſich auf dem nämlichen
Niveau erhält, das wir vor zwei Jahren an
ihm kennen gelernt haben. Hoffentlich wird
dies der Fall ſein. An den beiden erſten
Abenden vermochte man ſich ein abſchließendes
Urtheil über die gewonnenen Kräfte noch nicht
zu bilden, doch läßt ſich ſchon ſo viel ſagen, daß alle
Mitwirkenden beſtrebt waren, etwas Gutes
zu bieten, und daß ſie im Großen und Ganzen
auch gefielen. Beſonders Frau Direktor
Schaffnit ſelbſt ſprach ſehr an, ebenſo Fräul.
Albes, die hier ja noch in beſtem Andenken
ſteht. Ferner ſeien noch lobend erwähnt
die Damen Janſen und Guyot, wie die
Herrn Neide, Spinti und v. Harden.

Der Beſuch des Theaters kann, wenn die
Leiſtungen der Mitwirkenden die gleichen
bleiben, ivie geſtern, empfohlen werden.

Ein großer Auflauf entſtand geſtern
Abend gegen 210 Uhr in der Nähe des
Nulandt-Platzes. Ein hieſiger Schloſſer, deſſen
Verwandte ebenfalls hier wohnen, und der
im Uebrigen nüchtern erſchien, vollführte
aus unbekannten Gründen großen Lärm, der
viele Menſchen herbeilockte. Er rief ſehr ver-
nehmlich: Hilfe, Hife, Schutzmann und benahm
ſich höchſt ungeberdig, u. a. rief er ſeinen
Verwandten, die in der Nähe ſtanden, höchſt
beleidigende Ausdrücke zu. Jnfolge deſſen warfen
ſich ſeine 3 Brüder auf ihn und ſchlugen

brote gegeſſen, mich hungerte aber auch faſt
gar nicht. Denn in der Spannung in welcher
man wehrend des Gefechts iſt, vergißt man
alles übrige. Papa war von den drei Regen-

ſten der Einzige bei der Affaire; die beiden
anderen waren ſchon am 25 hierher abge-
gangen. Papa wollte es aber abwarten.
Bei dieſer Affaire habe ich zum Erſtenmal
die Bekanntſchaft der kleinen Kugeln gemacht.
Wir erhielten eine Ladung voll auf 80 Schritt
Nachher waren wir wieder ſehr exponirt als
die Cavallerie geworfen wurde; wir waren
ſehr nahe dabei. Der ſchönſte Moment des
Gefechtes war, als der Feind auf einem
Punkt 8 Bat: ſtark reis aus nahm. Den
28 beritten wir das Schlachtfeld es war ſehr
belegt mit Todten. Einige waren fürchterlich
zerſchoſſen auch lag ein einzelner Fuß da.
Von dort ritten wir über die Brücke bei
Arconvall gegen Vaudoevre wo wir dem
Flanquiren zuſahen. Auch hier pfiffen uns
die kleinen Herrn einzeln um die Ohren.

Morgen oder Uebermorgen gehen wir
wieder vor. Geſtern iſt Wittgenſtein in
Vaudoeuvre eingerückt. Blücher ſtand am 28
in Meaux; heute oder morgen vor Paris.
Vor ſich hat er Marmont u. Mortier 8000 M.
Er iſt ſelbſt ganz concentrirt mit York, Kleiſt
u. Sacken. Bülow geht von Soiſſons grade
auf den großen Sünden-Pfuhl. Blücher will,
wenn er hineinkommt nicht in die Stadt,
weil er vorausſiehet gleich raus zu müſſen,
da N: ihm mit angeblich 40/M folgt (wahr-
ſcheinlich mehr) u. er ihm Bataille geben
wird. Gen: Jagow mit dem Blokade Corps
von Erfurt 12/M. vereinigt ſich mit St.
Prieſt 6000 M: und folgt N; Wenn wir hier
raſch nachgehen, ſo kann das ſehr gut werden.

Empfehlungen an Menü u.Nun adieu.
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warf ſichihn heftig. Der Geſchlagene
leblos. Alszur Erde und ſtellte ſich

nun in Folge deſſen ein zufällig ſich
dort aufhaltender Aufſeher hinzukam und
den Brüdern Vorhaltungen machte, erging ſich
der Wüthende von Neuem in beleidigenden
und beſchimpfenden Ausdrücken gegen ſeine
Verwandten, beſonders gegen ſeine Mutter,
gegen die er dermaßen ausfallend wurde, daß
die Umſtehenden geradezu empört waren.
Ja er ging ſogar zu Thätlichkeiten ſeiner
Mutterüber, ergriff ſie bei den Haaren und ſuchte
ſie zur Erde zu werfen. Die Brüder hielten ihn
zurück und ſtießen ihn zur Seite. Unter Droh-
und Schimpfworten entfernte ſich endlich der
Wüthende, und rief ſeinen Verwandten noch
zu: „Nennen Sie mich nicht Du, ich nenne
Sie ja auch nicht Du, bezahlen Sie Jhr Abend-
brot, das Sie heute bei mir gegeſſen.“ „Jawohl,
das kannſt Du bezahlt kriegen.“ Schließlich
verſchwand der Menſch und ging nach dem
Lauchſtedter Bahn-Tunnel zu. Angeblich
haben die Brüder die Nacht über vor der
Thür der Mutter Wache gehalten.

Provinz und Umgegend.
*Halle, 26. Mai. Von Dienſtag ab müſſen

ſämmtliche Läden mit Ausnahme
der Nahrungs, Genußmittel-, Blumen und
Cigarren-Geſchäfte um 8 Uhr geſchloſſen werden.

Halle, 25. Mai. Der Poſtſchaffner
Robert Günther hat ſich geſtern aus unbekannten
Gründen in ſeiner Wohnung, Freiimfelder
ſtraße 84, erhängt.

Weißenfels, 25. Mai. Auf eigenthüm-
liche Weiſe, zog ſich geſtern Vormittage während
des Handarbeitsunterrichts in der Bürgerſchule
eine elfjährige Schülerin eine ſchmerzhafte
Verletzung zu. Als ſie ſich mit dem Rücken
an die Lehne der Bank, hinter der ihr Ar
beitsbeutel aufgehängt war, anlehnte, drang
ihr die Spitze einer darin befindlichen Häker-
nadel tief in den Rücken. Die Handarbeits-
lehrerin bemühte ſich vergeblich, die Nadel
aus der Wunde zu ziehen; es mußte ein
Turnlehrer zu Hilfe gerufen werden, dem die
Entfernung der gefährlichen Spitze gelang
und der ſodann dem Mädchen einen Verband
anlegte. Der Vorfall möge eine Mahnung
ſein, derartige Nadeln niemals ohne Hülſe
aufzubewahren.

Naumburg, 28. Mai. Die Naturheil-
anſtalt Naumburg a. Saale-Grochlitz, mit der
Stadt durch eine ,ſtündige ſchattige Allee
verbunden, iſt eine der älteſten Deutſchlands;
abſolut ruhig, idylliſch und ſtaubfrei am
Saalufer gelegen, zeigt dieſelbe ein Bild land-
ſchaftlichen ungeſtörten Friedens, ſie ermöglicht
dem im Daſeinskampfe erſchlafften Nerven-
ſyſtem neue Kraft und Anregung zu geben,
Luft, Waſſer, Bewegung, Diät und Maſſage
ſind die naturgemäßen Heilfaktoren, mit denen
die Anſtaltsleitung ihren Patienten oft noch in
den veraltetſten Fällen Hilfe und Geneſung zu
bringen im Stande iſt. Der ausführl.
Proſpekt iſt durch den. Jnhaber C. E. Wagner
gratis zu beziehen.
die übrigen.
Grß: fürſt:?

Wie gefallen Dir die beiden

Dein
Wilhelm.

Prinz Wilhelm empfing bekanntlich in dem
oben geſchilderten Gefecht von Bar ſur Aube
die Feuertaufe. D. R.

Paris den 14. Aprill 1814.
Da wären wir ja in dem großen Sünden-

pfuhl wo ich unter ſolchen Umſtänden nie
her zu kommen glaubte. Ich lege hier bei die
Journale in welchen alles viel detaillirter iſt,
als ich es euch ſchreiben könnte, um ſo mehr
da der Courier in dieſem Augenblick abgehet.
Die Journale ſind ſehr wahrhaft. Von dem
Jubel bei unſerem Einzug macht man ſich
keinen Begriff; ich verweiſe auf Grf: Schwerin.
Beſehen haben wir die Hauptſachen ſchon alle,
wie die Tuellerien mit einer vrientaliſchen
Pracht, den Louvre, die 1400Fuß lange wunder-
ſchöne Bildergallerie, das antiken Cabinet
(Apollo und Laokoon waren verpackt) die
Jnvaliden Anſtallt le Jardin de Plbntes mit
dem Naturalien-Cabinet u. wilden lebendigen
Thieren. Ein Elephant unter anderm. Das
Schloß Luxemburg, P tits Auguſtins, eine
Sammlung von Monumenten und Statuen
ſeit dem 14 Jahrhundert ſehr intereſſant, das
Panteon, das Attellier von Gerard das Corps
Legislarif, Palais Royal in welchem mehr,
alles zu haben iſt. Ein andermal
heute keine Zeit mehr. Nein eine ſolche Stadt!!!
Man kann ſich keinen Begriff von machen,
Berlin iſt mir indeß doch lieber. Rapoleon
Bonaparte iſt abgedankt. Welch eine merk-

Empfehlung an alles
Dein treuer Bruder

Wilhelm.

nieder.

Aus Thüringen, 24. Mai. Jn Jena
ſoll auf beiden Seiten der Saale im Anſchluß
an das Paradies ein Park geſchaffen werden,
wie ihn Weimar und Eiſenach beſitzen.
Auf dem Güterbahnhof in Eiſenach waren
leicht brennende, ſog. feuergefährliche Güter
anſcheinend beim Rangiren des Wagens durch
Reibung in Brand gerathen. Die Flamme
ſchlug etwa 3 Meter hoch und war weithin
in der dunklen Nacht ſichtbar. Der Wagen
wurde gerettet. Zwei von einer Hochzeit
in Wernburg bei Pößneck kommende Land
leute wurden in Pößneck durch das Scheu-
werden der Pferde aus dem Wagen geſchleudert
und erheblich verletzt. Der Wagen der Braut
und des Bräutigams verlor nur ein Rad,
die Pferde dieſes Wagens wurden ſofort zum
Stehen gebracht. Jn Göſſitz bei Pößneck
brannten am Mittwoch Abend über zwei
Morgen Wald, mittlerer und niederer Beſtand,

Das Feuer, das zweifellos an-
gelegt iſt, konnte nur mit vieler Mühe ge-
dämpft werden. Die Porzellanfabrik von
Wagner K Leube in Lippelsdorf bei
Gräfenthal wurde durch öffentlichen Verkauf
an den bisherigen Theilhaber Wagner für

wurde derab. Jetztkurz hintereinander

der Brandſtiftung verhaftet. Jn Nord-
Schwefelſäure, in welcher er Cognak vermuthete.

zweifelhaft iſt, ob er am Leben bleibt.
Torgau, 24. Mai. Ein frecher Ein

bruchsdiebſtahl iſt in der Nacht vom
Dienſtag zum Mittwoch in der Gärtnerei des
Herrn Karnagel zu Zſchackau verübt worden.
Der Dieb iſt, wie hinterlaſſene Spuren zeigen,
gleich mit einem großen Handwagen vor das
Gewächshaus gefahren und hat dieſes
gründlich ansgeplündert. Vieles, das ihm
nicht geeignet erſchien, hat er herausgeriſſen
und liegen laſſen. Uber den Thäter fehlt
zunächſt jeder Anhalt, doch muß er nach
Lage der Sache mit den Verhältniſſen genau
vertraut geweſen ſein. Kurz vorher iſt auch
in der Gärtnerei von Tauſchwitz und Kreiſchau
eingebrochen worden, auch hier hat der Dieb
die Gewächshäuſer aus geräumt.

Verein ſchreibt man der „Saale-Ztg.“:
Seit der letzten Notiz über den hieſigen
VorſchußVerein hat ſich der Stand der Dinge
weder zum Schlechten noch zum Guten ver-
ändert. Dieſer Umſtand berechtigt zu der
Hoffnung, daß es ſchlimmer, als es iſt, kaum
werden wird. Der Kaſſirer des Vereins iſt,
wie die „Ztg. f. d. Kreis Schweinitz“ berichtet
nachdem eine Anzeige bei der Königl. Staats-
anwaltſchaft Torgau von einem Herzberger
erſtattet worden iſt, hier zweimal gerichtlich
verhört und geſtern Abend in Unterſuchungs-
haft genommen worden. Dieſes gerichtliche
Vorgehen hat ſelbſtverſtändlich, auch wenn
eine Beſtrafung des Jnhaftirten eintreten
ſollte, auf den Stand der Dinge innerhalb

üble Vorbedeutung ſein.

des Vereins nicht den zeringſten Einfluß.

Couſin iſt immer bei uns; wir wohnen in
einem Hauſe. Die Armee ſtehet gegen Melun,
wo N. noch mit einem Theil verirrter Schaafe
rum irrt. Marmont gehet heute mit 18/M. über.

Nein die himmliſchen Ballets der großen
Oper göttlich!!! Die Veſtalin wurde
gegeben.

Paris den 12 Aprill 1814.
Lieber Karl

Nimm meinen innigen Dank für Deine
theuren Wünſche zum Geburtstage und den
Kreuzen. Dein Brief hat mich ſehr erfreut,
auch dank ich ſehr für die Zurückſendung des
Tagebuchs.

Die Urkette iſt ſehr hübſch, und beſonders
eine ſchöne Jdee, auch gefällt ſie allgemein.

Wie ſehr richtig bemerkſt Du, wie ſich ſeit
einem Thaten vollen Jahr, alles geändert
hat. Aber Gottlob, daß wir endlich ſo weit
ſind. Es war Zeit! Dies Menſchliche
Unglück ſo in der Nähe zu ſehen iſt ſchrecklich,
nicht blos das Elend welches die Menſchen
zu erdulden haben, ſondern auch ſo auf den
Schlachtfeldern. Beſonders war es mir
fürchterlich bei Fere Champenoiſe, wo wir
ſo ganz mitten drin waren, und alles recht

früh ſahen
Dies war überhaupt ein merkwürdiger Tag;

es war der erſte Marſch den wir nach Paris
machten, indem wir N. ſeinem Schickſal über-
ließen und laufen ließen. Daß grade dieſer
erſte Tag ſo glücklich war, mochte wohl keine

Wir maſchirten von
Vitry ab, um 11 Uhr. Das Wetter war
abwechſelnd regnigt, bis wir auf eine Anhöhe
kamen, wo es ſich aufklärte und wir etwas
von dem Gefecht ſahen obgleich ſehr weit.
Als wir von der Anhöhe fort ritten, ſchien
gleichſam das ſchöne Wetter beſtellt zu ſein;

S

102 200 M. verkauft. Jn Schilbach bei
Schleiz brannten kürzlich die beiden Gaſthöfe

17jährige Knecht Strobel unter dem Verdachte

hauſen trank ein Arbeiter aus einer Flaſche

Der Mann hat ſich ſo verbrannt, daß es

Herzberg, 24. Mai. Vom Vorſchuß

An eine Auflöſung oder einen Zuſammen-
bruch des Vereins iſt nach Anſicht der Ver-
waltungsbehörde nicht zu denken. Voraus-
ſetzung hierbei bleibt allerdings, daß nicht

ſondernnur die Mitglieder des Vereins,
auch jeder rechtlich Denkende dieſes Be-
ſtreben der Vereins-Verwaltung, die Ver-
hältniſſe wieder zu regeln, unterſtützt; denn
nicht nur die Mitglieder, ſondern die
meiſten Einwohner Herzbergs und der Um-
gegend würden durch eine Auflöſung auf
Jahre hinaus geſchädigt. Verſchlimmert kann
der Stand des Vereins nur werden, wenn
die Mitglieder deſſelben, die den Verein
vielleicht nicht direkt brauchen, austreten oder
wenn eingezahlte Kapitalien gekündigt werden.
Man würde ſich alſo als Mitglied, ſofern
man jetzt austritt, nur ſelbſt empfindlich
ſchädigen. Diejenigen aber, welche, ohne
Mitglieder zu ſein, Kapitalien im Vorſchuß-
verein eingezahlt haben, brauchen, auch wenn
der Verein aufgelöſt werden müßte, nicht das
Geringſte zu befürchten, denn die 570 Mit-
glieder des Vereins haften für etwaige Aus-
fälle mit ihrem ganzen Vermögen. Wenn
nun unter den Mitgliedern auch viele weniger
Bemittelte ſind, ſo gehören doch auch eine
ganze Anzahl Wohlhabende dazu. Zudem
iſt zu bedenken, daß die bis jetzt ſich ergebenden
Ausfälle bereits durch die Einzahlungen der
Genoſſen, den Reſervefonds ſowie das Ver-
mögen des Kaſſirers voll gedeckt ſind.

Vermiſchtes.
Waldenburg, 25. Mai. Zu dem Brande des

Luftſchachtes auf dem fürſtlich Pleß'ſchen Hermann-
ſchacht wird gemeldet: Bis heute früh wurden vier

weitere Leichen, alſo im Ganzen fünf, geborgen,
darunter die von zwei Bergleuten, die bei den
Rettungsarbeiten ums Leben gekommen ſind. Ver-
mißt werden noch 18 Bergleute, die kaum noch am
Leben ſein dürften.

Breslau, 25. Mai. Zu dem Grubenunglück
auf dem Hermannsſchacht bei Waldenburg meldet
die „Schleſiſche Ztg.“: Bei den Rettungsarbeiten
wurden drei Bergleute getödtet. Jm Ganzen ſind
21 Mann todt. Heute Nacht 12 Uhr wurden die
Rettungsarbeiten als ausſichtslos und zu gefährlich
eingeſtellt und man beſchränkte ſich auf das Löſchen
des Brandes. Berghauptmann Vogel und Ober-
bergrath Scharf haben ſich nach der Unglücksſtätte
begeben.

Berlin, 25. Mai. Das Reichsmilitärgericht
verwarf die Reviſion des Oberleutnants Rüger;
die Offizierstragödie von Mörchingen muß ſomit

als abgeſchloſſen betrachtet werden.
2

Kleines Feuilleton.
d Aus Konitz. Die Beſchlußkammer des
Landgerichts Konitz hat das gegen die
Fleiſchermeiſter Eiſenſtädtiſchen Eheleute aus
„Schlochau ſowie gegen den Glaſer Bernhard
Lewinski aus Ronitz eingeleitete Verfahren
wegen wiſſentlichen Meineides, den ſie in der
Schwurgerichts Verhandlung gegen Maßloff
geleiſtet haben follten, eingeſtellt und die drei
Perſonen außer Verfolgung geſetzt. Lehrer
Weichelt in Konitz, der des Mordes an dem
Gymnaſiaſten Winter beſchuldigt war, hat
26 Berliner und auswärtige Zeitungen wegen
Beleidigung verklagt. Am 23. d. M. ſtand
in dieſer Sache Termin gegen den Redakteur

denn es blieb von nun an ſo, u. alle 10
Minuten kamen Meldungen, daß 2,.4, 5, 6
und 10 Kanonen genommen waren. Dies dauerte
bis Fere Champenoiſe. Vor uns her und
ſchon weit über dieſen Ort hinaus, warf der
Kr: Pr: v. Wtbg. den Feind. Rechts von
Epernay her warf ihn Sacken und Langeron.
Wir glaubten, daß dieſe den Feind bereits
weit geworfen hätten, als mit einem mahl
große Maßen ſich zeigen, die nachdem man
hingeſchickt hatte, für feindliche erkannt wurden.
Eine Menge von R. Artillerie wurde unter
Rauchs Leitung ſogleich placirt, u. ſo bald
der Feind à portée war, bedient. Dieſer
Feind war durchaus umſtellt. Von hinten
drängten ihn Sacken u. Langeron, von vorne
Rafjefsky.

(Kr: Pr: v. Wtbg: wurde gar nicht gebraucht,
ſondern er verfolgte ſeinen Feind für ſich.)
Thiele wurde rübergeſchickt, um den F: aufzu-
fordern. Leider wurde aber grade angefangen
zu ſchießen. Der F: General Thiele hält feſt,
u. erſt als die Truppen durchs gute Schießen
kirre gemacht an zu wanken fangen u. die
Offizire alles mögliche anwenden müſſen um
Soldaten zu halten, findet Thiele einen
glücklichen Augenblick zum Entkommen.
Unſere Artillerie ſollte näher fahren, um
wirkſamer noch zu ſchießen. Niemand war da
zum kommandiren. Der Kaiſer ritt alſo ſelbſt
vor und kommandirte, und nun ging es immer
weiter vor, bis wir neben der Kavallerie
waren, péle méle mit den Koſacken, die ein
paar mahl abgeſchlagen waren, und grade auf
Quarré los. Dies warf die Gewehre fort.
Alles rief alſo gleich stoy. stoy. dies half auf
einen Augenblick, als aber der Kuy und König
nun vor ritten und auch stoy riefen, glaubte
die Kavallerie die Herren riefen Hurrah!

der Berliner Morgenpoſt Dr. Pollaczek vor
dem Schöffengericht in Berlin an. Da der
Beklagte krankheitshalber nicht erſchienen war,
beſchloß der Gerichtshof auf Antrag des
Rechtsbeiſtandes des Privatklägers, den Be-
klagten zum nächſten Termin vorführen zu
laſſen, wenn er nicht ein Phyſikatsatteſt
beibringe.

Ueber die Verſchwendungsſucht des
verhafteten Bankdirektors Kommerzienrath
Schulz von der Pommerſchen Hypotheken-
bank wird aus Göttingen geſchrieben: Vor
zwei Jahren heirathete Schulz hier ſeine
jetzige zweite Frau, die Tochter eines hieſigen
Kaufmanns. Durch ſeine fabelhaften Aus-
gaben für Geſchenke, Trinkgelder uſw. wurde
Schulz der Held des Tages. Das Glas
Bier zahlte er gewöhnlich mit 10 und 20 M.,
die Braut und deren Familie überſchüttete er
mit koſtbaren Geſchenken. Bei der Hochzeit
hat es förmlich „Geſchenke geregnet“; mit
goldenen Uhren, Armbändern, Brochen und
Buſennadeln wurden alle Gäſte bedacht,
500 M. Trinkgeld erhielt das Dienſtperſonal,
Cigarren unter 3 M. pro Stück wurden nicht
geraucht. Eine Schauſpielertruppe aus Berlin
mußte extra hierher kommen, um am Polter-
abend Aufführungen zu veranſtalten. Um
der Braut einen Blumenkorb von Berlin hier
her zu bringen, reiſte ein Gärtner von dort
nach hier zweiter Klaſſe. Kurz und gut,
Jedermann ſah und hörte, daß das Geld bei
Schulz keine Rolle ſpiele.

Ein Schutzverein von Ehemännern
gegen trunkfüchtige Frauen wurde dieſer Tage
im Londoner Stadttheile Southwark ge-
gründet. Der Name des Vereins mag viel-
leicht komiſch klingen, aber die Umſtände, die
ihn hervorgerufen haben, ſind furchtbar ernſt,
Bekanntlich iſt der Alkoholismus unter den
engliſchen Frauen ſehr verbreitet, und man
kann aus alltäglichen Beobachtungen ſchließen,
daß allein in London Tauſende von Familien
ſtets durch Trunkſucht der Frauen dem Ruin
entgegengeführt werden. Der Mann hat aber
bisher nicht das Recht, ſich von ſeiner
trunkſüchtigen Frau ſcheiden zu laſſen. Hierin
ſtrebt nun der genannte Verein eine Aender-
ung an.

Die unbekannten Spender. Ein in
einem belgiſchen Orte wohnender wohlhabender
Bürgersmann erhielt dieſer Tage von unbe-
kannter Seite drei Parkettplätze für das
Theater zugeſandt. Da die Sendung von
einem liebenswürdigen Schreiben, das aller-
dings keine Unterſchrift zeigte, begleitet war,
ſo nahm der Mann an, ein ungenannter
Anbeter ſeiner Tochter ſei der Spender der
Karten. Man begab ſich ins Theater, ver-
gnügte ſich köſtlich, nur gelang es weder den
Eltern, noch der eifrig ſpähenden Tochter,
Jemand zu entdecken, den man allenfalls für
den gütigen Geber halten konnte. Der
Schleier lüftete ſich erſt bei der Heimkehr der
Familie, und zwar in ſehr unerwünſchter
Weiſe, denn in der Zwiſchenzeit hatten ſich
Einbrecher ans Werk gemacht und alles vor
handene Baargeld, eine Anzahl Schuldver-
ſchreibungen und Schmuckſachen mitgenommen.

Hatten ſie alſo noch nicht geſchrien, ſo gings
nun noch viel doller los. Jndeß wir brachten
ſie doch zum Stehen. Nun gings auf die
noch übrige große Maſſe los. Dieſe ſchlug
ſich mit ungeheurer Bravour. Schritt vor
Schritt lagen Todte oder Bleßirte. Unſere
Kavallerie konnte nicht recht rein, rußiſche
nehmlich. Der Kaiſer befahl Natzmer Hand
ans Werk zu legen. Dies ließ er ſich nicht
zwei mahl ſagen, und alſo rein.

Was nicht niedergemacht wurde, warf im
letzten Augenblick endlich die Gewehre fort.
Von dieſem Specktakle hat man keine Jdee.
Die Sieger alſo mit den Beſiegten durch ein-
ander. Das Ausziehen und Austauſchen der
Kleider dauerte nicht 5H Minuten. Und da
waren die beiden Herren mitten drunter! Es
war fürchterlich!!! Man unterhjielt ſich eine
Weile mit dem kommandirenden General Pacto.

Und ſo ſtehen wir denn nun am Ziele!!!
Die Großfürſten ſind noch nicht angekommen.

Sie wurden durch den Marſch Bonapartens
damals von uns abgeſchnitten, unter deſſen
iſt Alles vollbracht, und von der Kompagnie
werden ſie wohl nichts mehr ſehen.

Danke dem Herrn vou Menür recht herzlich
für ſeine Wünſche, ich werde ihm nächſtens
ſchreiben. Er hat doch ſchon eine Antwort
von mir?

Nun Adieu.
uns wieder.

Jn kurzem denk ich ſehen wir
Welch eine Wonne!

Auf ewig
Dein

Wilhelm.
Paris, den 13. April

1814

Morgens 10.
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Nummer 123. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 29. Mai.
Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg
vom 20.--26. Mai 1901.

Eheſchließungen: Vakat.
Geboren: d. Barbierherrn R. Moſen-

hauer 1 T., Elobigk. Str. 29; dem Kauf-
mann H. W. Brüning 1 S., Neumarkt
41 dem Fuhrwerksbeſitzer O. Beyer 1 S.,
Lauchſtädterſtr. 13; dem Bäckermſtr. K.
A. Gießelberg 1 S., Markt 23; 1 unehel.
T.; dem Poſtboten A. Schmidt 1 S.,
Johannisſtr. 7; dem Fabrikarb. J. Rutſch
1 T., Schmaleſtr. 13; dem Werkmeiſter
M. Bretſchneider 1 S., Amtshäuſer 6a;
d. Handarb. H. Kundis 1 S., Neumarkt
11; dem Handarb. H. Mangold 1 S.,
Roſenthal 11; dem Müller J. H. O.
Grimmig 1 S., Oelgrube 17; dem Buch-
halter F. J. M. Gimpel 1 S., Neumarkt 31.

Geſtorben; 1 unehel. S., 3 Wochen,
der Bäckermeiſter Ernſt Meyer 36 Jahre,
gr. Sixtiſtr. 13, der Privatier Julius
Heuſchel, 68 Jabre, Roſenthal 18, des
Maurers J. Müller Ehefrau Henriette
geb. Ulrich, 66 Jahre, Neumarkt 19, des
PolizeiSergeanten F. Fricke todtgeb.
T., Naumburgerſtraße 9, des Ziegelei-
Arbeiters K. Steinhäuſer S. Euſtav
Otto, 5 Monate, Neumarkt 20, des Kauf-
manns H. Schnelle Ehefrau Sophie geb.
Mehnert, 65 Jahre, Vorwerk 23, des
Konditors H. K. Budig T. Martha, Elfriede
2 Wochen, Gotthardtsſtr. 38.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Richard, S.

des Handarb. Jäger; Marie Gertrud
Alma, T des Schloſſers Jünger; Marie
Hedwig Louiſe, T. des Bahnwärters
Zienecke.

Stadt. Getauft: Marie Martha, T.
d. Formers Künzel; Frida Auguſte, T.
d. Schloſſers Heſſe; Willy Ernſt, S. d.
Schneiders Zwanziger Martha Elfriede,
T. d. Konditors Budig; Anna Marie,
T. des Maurers Schrepper; Gertrud
Elſe, T. des Maurers Glüheiſen Otto
Paul, S. d. Hotelbeſitzers Wald. Be-
erdigt: Der Bäckermeiſter Meyer, der
Seilermeiſter Fuß, der Glaſer Kleemann,
die Ehefrau des Bürgers und Hausbe-
ſitzers Schnelle, die T. des Konditors
Budig, die Wittwe des Regierungsrath
Rudolph.

Altenburg. Getauft: Elſe Frida, T.
des Schiffers Langbein, Charlotte Martha,
T. des Formers Zimmermann; Paul
Walther, S. d. Handarb. Sorge; Guſtav
Adolf Max, S. des Schloſſers Häntſch;
Klara Frieda Helene, T. des Bäckermſtr.
Klappenbach. Beerdigt: der Privat-
mann Julius Henkel.

Neumarkt. Getauft: Paul Max,
S. d. Handarb. Günther in Venenien;
Paul Hermann, S. des Schuhmachers
Glaß in Venenien; Emilie Johanna
Eliſabeth, T. des Werkführers Hiemann;
Walther Hugo, S. des Handarb. Kulpe;
Paul Max, S. des Tiſchlers Schrepper.

Getraut: der Schneiderz2F. M.
Ackermann in Torgau mit J. A. Quarg
hier. Beerdigt: die Wittwe Müller
geb. Ulrich, der j. S. des Handarbeiters
Steinhäuſer.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Süß- u. Sauer-

kirſchnutzung der Gemeinde Schaden
dorf ſoll

Sonnabend den l. Juni,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe zu Schadendorf
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Die Bedingungen im Termin.
Schadendorf, d. 25. Mai 1901.
Der Gemeindevorstancdl.

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Kötzſchen ſoll
Dieuſtag den 4. Juni,
Nachmittags 3 Uhr, (1441

im Berger'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bagre
Zahlung verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin.

Kötzſchen, den 28. Mai 1901.
Der Gemeindevorſtand.

5000 Mark
zur ersten Hypothek

auf Wohnhaus und Fabrikgrundſtück
geſucht. Werth laut Taxe der Kreis-
Feuer-Societät vom 2. April 1901
Mk. 22 800, bei derſelben verſichert
mit Mk. 16450.
1444) M. Möllnitz.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Gestern Abend 11 Uhr erlöste ein sanfter Tod unsere
geliebte Tochter E T S eb o r
im eben vollendeten achten Lebensjahre nach mehrwöchigem
Krankenlager von ihren schweren Leiden.

Magdeburg, den 25. Mai 1901.
Stadtrath Richard Thewes und Frau

Hedwig geb. Ulbrich.

Moderne Kunſſſtickerei.
Unſeren geehrten Kundinnen und Beſitzerinnen von Original-

Singer Nähmaschinen beehren wir uns, hiermit zur gefälligen
Kenntnißnahme zu bringen, daß wir auf vielſeitigen Wunſch am Montag,
den 3. Juni, in unſerem hieſigen Geſchäftslokal, Breiteſtraße 1, unter
Leitung einer bewährten Sticklehrerin einen

Unterrichts Kurſus
in der modernen Kunſtſtickerei
mit der Original Singer Nähmaschine

eröffnen werden, an welchem jede Beſitzerin oder Käuferin einer Original
Singer Nähmaſchine unentgeltlich theilnehmen kann.

Zugleich erlauben wir uns, das geehrte Publikum darauf aufmerkſam
zu machen, daß wir, namentlich für jene geehrten Damen, welche noch
keine Gelegenheit hatten, mit unſeren Maſchinen angefertigte Hunſtſtickereien
zu beſichtigen, in unſerem Schaufenſter eine kleine Kollektion von Kunſt-
ſtickereien, angefertigt mit der Original Singer Nähmaſchine zur gefl.
Anſicht ausgeſtellt haben.

Anmeldungen zum unentgeltlichen Unterrichtskurſe werden ſchon
jetzt entgegengenommen. Hochachtungsvoll

Singer Co. Nähmaschinen Act.-Ges.

(1438

1388) Merseburg, Breitestrasse I.

G. Hetzscholdlt.
Tischlermstr., empfehlt Wilhelmstrasse,
Möbel u. ganze Zimmereinrichtungen
1394) vom Pinfachsten bis zum Feinsten.

ntinental
PRHEUMATICG

Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung.

Man verlange ſtets dieſe Marke.

DDe
e C

e 56 sehen weisse Soldatenbosen wundervoll aus. fwenn!

sie mit Dr. THOMPSOHN's SEIFENPULVFR52 gewaschen sind. Das sollten sich alle Hausfrauen
9 merken, die andere Waschmittel gebrauchen u. die

Wäsche niemals so schneeweiss erhalten wie mit

I Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIIW AX.

Man verlange es überall!

1 Plüſchgarnitur, Tivoli Theater.

S
W

d

u

Jaurade

oliv, und 1 ſawax polirter Donnerſtag: Novität!
Schrank ſind zu verkaufen. Zu v Byrof eerfr. Wilhelmstrasse 3. (1442 Der Großkaufmann,

Luſtſpiel von Walther und Stein.
(Verfaſſer der „Herren Söhne“.)

dObſtbauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Der Ausflug
zur Beſichtigung des Obſtmuſter-
gartens in Diemitz, ſowie der Baum-
ſchulen des Herrn Huber in Halle
a. S. findet Sonntag, d. 2. Juni
d. Js. ſtatt. Abfahrt von Merſe-
burg, Vormittags 9 Uhr 32 Min.

Rechtzeitige Anmeldungen ſind an

Ein Lehrling
geſucht. Wilh. Teichmüller,
1393) Friſeur, Gotthardtſtraße.

Mittwoch

Strohhüten, Haar und Wollhüt

J S T z VJ dW
U

c

Braut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

i solideste Fabrikate.Reine Seide Meter schon von 1 Ak. an.
Verlangen S Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 13 15.

Fe Knauth

Ente

u T r

F

m

vempfehlen ihr enormes Lager in allen modernen
r

in ſteif und weich, Cylinder, Chapeam
Claque, Rossalinohüte, extra leicht,

Knaben- und Kinderfilzhüte,
Mützen in den neueſten Formen.
Handſchuhe u. Schlipſe,

Gummi u. LeinenWäſche,
Arbeitsvorhemdchen u. Serviteurs,

Sommerſchuhe, Cord- u. Leder
Pantoffeln, Gummiträger, Sport
Gürtel, Regen- u. Touriſtenſchirme.

Gute Qualitäten, (1376
reelle und billige Preise.

e Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bannata tion Scehmiedeberg Pootben. Halle.

PF rotagehrount Särhs Tür Induntrie- a. Gewerde-Ausst.Vorzug Krioilxe bai Gleht, Rhenmatſems, Neorven- u Frau
Krinnkhetten Geaunde Watetgerend. Sai-zon 1. Mel dis Rnde Sopthr.

Prospakte un Auskunft duroh die Stadtioohbe

n ne h ehe re

Siege

*193 r P n 0007 vo s0880

ist ein nahrhaftes und belebendes Ge-
wohlthuenden

Un-
trünk. welches einen
Einfluss auf die Nerven ausühbt.

den Schriftführer des Vereins, Herrn übertroffen für den täglichen Gebrauch-
sſchl cht W ſt Schreiber in Merſeburg, Bis-haus d9 Sur marckſtr. 3 zu richten. (1445

Rielig. Der Vorſitzende. Dr. Gwallig. mFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg
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